
Erste Studienergebnisse zeigen: Krisen haben
großen Einfluss auf psychische Gesundheit von

Jugendlichen

Bericht: Universität des Saarlandes

Ukraine-Krieg, Corona und Klimawandel haben erheblichen Einfluss auf die psychische

Gesundheit von Jugendlichen. Dies belegen erste Ergebnisse der „GUCK-Hin Studie“

der Arbeitseinheit Klinische Psychologie und Psychotherapie unter Leitung von Profes-

sorin Tanja Michael an der Universität des Saarlandes. Die Studie untersucht unter an-

derem die psychischen Auswirkungen von Krisen und weiteren Belastungen bei Jugend-

lichen. Die Forscherin empfiehlt Maßnahmen vor allem auch in Zusammenarbeit mit

Schulen, die Jugendliche unterstützen, den durch die Krisen verursachten Stress zu be-

wältigen. Das Ministerium für Bildung und Kultur des Saarlandes unterstützt die Stu-

die.

ehr als die Hälfte, rund 54 Prozent, der im Rahmen der „Guck Hin-Studie“ befragten

Jugendlichen  berichteten  über  klinisch  auffällige  Angstsymptome  wie  die  Sorge

davor, was in Zukunft geschehen wird. 41 Prozent von ihnen berichteten über auffällige De-

pressionssymptome,  etwa  das  Gefühl  von  Niedergeschlagenheit,  Hoffnungslosigkeit  oder

Schwermut. 37 Prozent der Jugendlichen gab eine verminderte Lebensqualität an, was sich

häufig durch das Empfinden von Einsamkeit oder ein geringeres Erleben von Spaß mit Freun-

den ausdrückt. Dies sind einige Ergebnisse der ersten Befragung im Rahmen der „GUCK-Hin

Studie“  der  Arbeitseinheit  Klinische  Psychologie  und  Psychotherapie  der  Universität  des

Saarlandes, die die Auswirkungen externer Krisen und individueller Belastungsereignisse auf

die psychische Gesundheit von Jugendlichen untersucht.

M

„Die gegenwärtige Lebenssituation von Jugendlichen ist stark geprägt durch eine äußerst kri-

senreiche Zeit. Gerade in dieser Entwicklungsphase zum Erwachsenwerden haben sie per se

schon eine Fülle an Herausforderungen und Aufgaben körperlicher und sozialer Art zu bewäl-

tigen. Unsere Studie zeigt, dass die Krisen einen erheblichen Einfluss auf die psychische Ge-

sundheit der heutigen Generation von Jugendlichen haben“, erklärt Professorin Tanja Michael,

die die Studie leitet. Die zahlreichen Einschnitte und Beschränkungen durch die Corona-Pan-

demie in Form von Schulschließungen oder Kontaktbeschränkungen wie auch der Klimawan-

del und der Krieg in der Ukraine belasten das Leben und Erleben von Jugendlichen stark, wie

sich aus den ersten Ergebnissen der Studie ablesen lässt. „In der Folge stiegen psychische

Auffälligkeiten deutlich. Es kam zu einer relevanten Zunahme der Angst- und Depressions-

symptome und einer Abnahme der Lebensqualität“, berichtet die Psychologin.
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Wichtig sei es nun, Maßnahmen zur Förderung der psychischen Gesundheit zu ergreifen, die

den Jugendlichen helfen, den durch die Krisen verursachten Stress zu bewältigen. „Ein wirk-

samer Schutzfaktor,  der  negative Auswirkungen der  Krisenbelastungen auf  die  psychische

Gesundheit und die Lebensqualität abschwächen kann, sind sogenannte Selbstwirksamkeits-

überzeugungen: Darunter versteht man das Vertrauen, dass man Probleme, schwierige Situati-

onen und anstrengende Aufgaben aus eigener Kraft lösen kann“, erläutert Tanja Michael.

Wie die Ergebnisse der ersten Befragung im Rahmen der Studie ergaben, berichteten Jugend-

liche mit geringen Selbstwirksamkeitsüberzeugungen zu 75 Prozent über eine verringerte Le-

bensqualität und wiesen zu 82 Prozent klinisch auffällige Angstsymptome sowie zu 73 Pro-

zent klinisch auffällige Depressionssymptome auf. Im Gegensatz dazu gaben von den Jugend-

lichen mit hoher Selbstwirksamkeitsüberzeugung lediglich 17 Prozent eine verringerte Le-

bensqualität an, nur 30 Prozent von ihnen berichteten über klinisch auffällige Angstsymptome

und 23 Prozent über klinisch auffällige Depressionssymptome.

„Die Ergebnisse unserer ersten Befragung zeigen, dass es innovative Konzepte braucht, um

die Widerstandsfähigkeit der Jugendlichen zu stärken, damit sie den zusätzlichen Belastungen

durch die Krisen gewachsen sind“, sagt Tanja Michael. Sie sieht dabei insbesondere die Zu-

sammenarbeit mit den Schulen als erfolgversprechend an. „Sie sind der Ort, in dem ein großer

Teil des Lebens und die soziale Entwicklung von Jugendlichen in Deutschland stattfindet. Es

wäre daher positiv, die Schulen als Ort der Prävention psychischer Erkrankungen stärker in

die Gesundheitsversorgung mit einzubeziehen“, betont die Psychologin.

Die befragten Jugendlichen nahmen von den Krisen die Corona-Pandemie als stärksten Belas-

tungsfaktor wahr. „Hier gaben 28 Prozent der befragten Jugendlichen an, äußerst belastet zu

sein und 31 Prozent waren sehr belastet. Es folgten der Ukraine-Krieg und der Klimawandel.

Bezogen auf den Ukraine-Krieg gaben 5 Prozent an, äußerst belastet zu sein und 22 Prozent

waren sehr belastet, der Klimawandel belastete 2 Prozent äußerst und 15 Prozent der Jugend-

lichen sehr“, schildert Tanja Michael die Ergebnisse.

„Wir konnten im Rahmen einer sogenannten Mehrebenenanalyse zeigen, dass pandemie- und

klimabedingte Belastungen mit stärkeren Depressions- und Angstgefühlen sowie geringerer

gesundheitsbezogener  Lebensqualität  verknüpft  sind.  Kriegsbedingte  Belastungen  dagegen

hängen  mit  größerer  Ängstlichkeit  zusammen.  Diese  Zusammenhänge  blieben  auch  nach

Kontrolle aller sonstigen Einflüsse wie individuelle Lebensstressoren oder Selbstwirksamkeit

bestehen“, erläutert die Psychologin.

Die GUCK-Hin Studie (kurz für Generation Ukraine-Krieg Covid-19 Klimawandel) ist eine

der sehr wenigen Studien, die die psychische Gesundheit von Jugendlichen in Deutschland –

wie vom Robert-Koch-Institut dringend gefordert – auch über das Ende der Pandemie hinaus

beobachtet. Einzigartig ist die Studie im Hinblick darauf, dass die Belastung durch weitere ak-
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tuelle Krisen ebenso wie individuelle Belastungsereignisse wie Konflikte innerhalb der Fami-

lien oder im Freundeskreis, psychische Symptomausprägungen und potenzielle Schutzfakto-

ren erfasst werden.

Die Studie untersucht daneben auch demografische Daten, potenzielle Schutzfaktoren wie die

Selbstwirksamkeitsüberzeugungen der Jugendlichen, den sozioökonomischen Status und das

Interesse an und Vertrauen in die Politik. „Es handelt sich um eine längsschnittliche Untersu-

chung mit drei Erhebungszeitpunkten: 2022, 2023 und 2024. Die erste Befragung fand im

Zeitraum von Juni bis Oktober 2022 an 58 weiterführenden Schulen des Saarlandes in den

Klassenstufen sieben bis neun statt. Insgesamt nahmen 4001 Schülerinnen und Schüler im Al-

ter zwischen zehn und 18 Jahren teil. Auch für die Erhebung 2023 haben erneut 57 weiterfüh-

rende Schulen ihre Teilnahme zugesagt“, erklärt Tanja Michael.

Die Forscherinnen und Forscher haben ihre Ergebnisse der Analyse bei einer Fachzeitschrift

eingereicht. Sie veröffentlichen diese bereits vor der üblicherweise mehrere Wochen dauern-

den endgültigen Begutachtung auf einem sogenannten Preprint-Server. „Wir wollen die Er-

gebnisse unseren Fachkollegen bereits zur Verfügung stellen", erklärt Tanja Michael.

Hintergrund
Prof. Dr. Tanja Michael ist Professorin für Klinische Psychologie und Psychotherapie an der Universi-
tät des Saarlandes und leitet hier die Lehr- und Forschungsambulanz für Psychologische Psychothera-
pie. Sie befasst sich in ihrer Forschung insbesondere mit Störungen im Zusammenhang mit Stress und
Angst sowie mit Depressionen und Traumafolgen wie der posttraumatischen Belastungsstörung. Vor
dem Hintergrund der Corona-Pandemie erforscht die Psychologin, wie sich derartige Krisen auf die
psychische Gesundheit auswirken.
Zusammen mit Co-Autorin Corinna Hartmann hat Tanja Michael aktuell ein Sachbuch veröffentlicht,
das in die Spiegel-Bestsellerliste aufgenommen wurde: „55 Fragen an die Seele - Wie sie tickt und was
ihr Halt gibt“. Anhand von Forschungsergebnissen zeigt Tanja Michael auf, wie man trotz Krisen und
Alltagsbelastungen gute Gewohnheiten entwickeln, wieder ins seelische Gleichgewicht gelangen und
Selbstheilungskräfte aktivieren kann.

Originalpublikation:
Der Preprint der Ergebnisse ist unter folgendem Link zu finden:
https://www.researchsquare.com/article/rs-3131485/v1
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